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Welche Schäden verursachen  
Ameisen?

Ameisen sind wichtige Glieder der biologischen Vielfalt. 
Sie zählen allerdings auch zu den Vorratschädlingen, die 
sich gerne von zucker- oder eiweißhaltigen Lebensmitteln 
ernähren. Diese Lebensmittel können durch Verschlep-
pung von Keimen verderben und sollten entsorgt werden. 
Ameisen, die in Deutschland im Haus vorkommen können, 
bergen i.d.R. keine gesundheitlichen Risiken. Der Biss 
oder Stich von Ameisen ist in unseren Breiten ungefähr-
lich. Bei empfindlichen Personen können Quaddeln oder 
Allergien in Form von Ausschlägen oder Schwellungen 
auftreten. Ameisen können als Materialschädlinge z.B. in 
elektrische Geräte eindringen, wodurch es im schlimmsten 
Fall zu Kabelbränden kommen kann. Einige Ameisenarten 
gehören zu den Holzschädlingen. 

Wie kommt die Ameise ins Haus?
Ameisen spielen eine wichtige Rolle in unseren Ökosyste-
men. Mit ihren vielen Gangsystemen lockern sie den Boden 
auf und fördern so das Wachstum von Pflanzen. Hinzu 
kommt, dass sie viel Biomasse in den Boden bringen, was 
die Bodenfruchtbarkeit erhöht. Waldameisen pflegen Rin-
denläuse und erhöhen so die Ausscheidung von Honigtau, 
die Basis des kostbaren Waldhonigs. Die häufigsten Amei-
senarten legen ihre Nester außerhalb des Hauses unter 
Steinen, Platten, in Wandrissen, in Isolierschichten oder im 
bereits morschen oder pilzgeschädigten Holz an. Eine Aus-
nahme ist die eingeschleppte Pharaoameise, die außerhalb 
beheizter Gebäude in diesen Breiten nicht überleben könnte.  
Die meisten Ameisenarten kommen nur zur Nahrungsauf-
nahme ins Gebäude, beispielsweise durch undichte Türen, 

Fenster oder Wandlücken. Wenn eine Ameise eine aussichts-
reiche Nahrungsquelle entdeckt hat, markiert sie den Weg dort-
hin mit Duftstoffen. Je attraktiver das Futter, desto mehr Amei-
sen wandern dort hin und desto intensiver wird der Signalduft.  
So entsteht eine Ameisenstraße. 

Was tun gegen Ameisen?

AMEISEN

Dieses Informationsblatt bietet praktische Tipps für gesundheits- und umweltgerechte Vorhergehens-
weisen gegen Ameisen. Besonders in den Sommermonaten können Ameisen lästig werden, wenn sie 
auf der Suche nach Nahrung in Gebäude und Wohnungen vordringen. In der Regel birgt ein Befall von 
Ameisen kein gesundheitliches Risiko. Allerdings können Lebensmittel verderben oder Materialien, z.B. 
Holz, zerstört werden. Bei vielen Arten kann ein Befall durch einfache Vorsorgemaßnahmen verhindert 
werden. Zieht sich dennoch eine Ameisenstraße durch die Küche, so ist es nicht notwendig, zum Insek-
tengift zu greifen. Es gibt verschiedene, sehr wirkungsvolle Methoden und Produkte, die im Vergleich zu 
chemischen Ameisengiften keine Risiken für Ihre Gesundheit oder die Umwelt darstellen. 

Vorbeugende Maßnahmen 

Es gibt verschiedene vorbeugende Maßnahmen, um das 
Eindringen und Einnisten von Ameisen in der Wohnung 
zu vermeiden:

Schlupflöcher in der Wohnung, wie Fugen oder Spalten, •	
sollten mit Silikon u.ä. verschlossen werden.

Ein Anlocken von Ameisen sollte vermieden werden, z.B. •	
keine Futterreste in Tiernäpfen belassen.

Vorräte “ameisensicher” aufbewahren. Am besten sind •	
Behälter mit Gummidichtungen an den Deckeln, z.B. 
Gefäße mit fest angezogenen Knipsdeckeln.
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Warum auf chemisch-synthetische Ameisen-
bekämpfungsmittel verzichten?

Schädlingsbekämpfungsmittel gehören zu den Biozidpro-
dukten. Chemische Biozide gelten grundsätzlich als gefähr-
liche Stoffe, denn ihre Zweckbestimmung ist, Lebewesen 
zu schädigen. Seit 2004 verbietet der Gesetzgeber daher 
grundsätzlich verharmlosende Angaben wie „ungiftig“ oder 
„unschädlich“ bei diesen Mitteln.
Beim Einsatz von chemischen Schädlingsbekämpfungsmit-
teln können Gesundheitsrisiken auftreten, die besonders für 
empfindliche Personengruppen wie Babys, Schwangere oder 
Kranke problematisch werden können. Mittel gegen Insekten 
enthalten oft Nervengifte, die auch das Nervensystem von 
Menschen und Haustieren schädigen können.
In der Regel sind synthetische, d.h. künstlich hergestellte 
Wirkstoffe, viel langlebiger als natürliche Stoffe. Die stabilen 
Insektengifte können in die Innenraumluft übertreten, Lebens-

Lebensmittel sollten auch im Kühlschrank nicht offen •	
gelagert werden. Die Dichtung der Kühlschranktür ist in 
der Regel kein großes Hindernis für Ameisen.

Abfälle sollten in dicht schließenden Behältern gesam-•	
melt werden und besonders organischer Abfall täglich aus 
der Wohnung gebracht werden.

Kompostbehälter sollten mit fest verschließbaren Deckeln •	
ausgestattet sein und können mit einer Plastiktüte abge-
dichtet werden, die unter den Deckel gelegt wird.

sentür gelegt werden. Der intensive Geruch von Zimtpulver 
oder Essig vertreibt Ameisen ebenfalls. Im Handel wird 
Ameisenöl angeboten, ein Gemisch aus verschiedenen 
ätherischen Ölen.

Das Anlocken der Ameisen, beispielsweise mit Zucker-•	
wasser und das Wegsaugen mit dem Staubsauger hilft nur 
kurzfristig. Wichtig ist, den Staubbeutel danach auszutau-
schen und diesen am besten in einer fest verschlossenen 
Plastiktüte aus der Wohnung zu bringen.

Backpulver und Hirschhornsalz finden sich als Back-•	
triebmittel in jedem Supermarkt und sind alte Hausmittel 
gegen Ameisen. Vermischt mit einem Lockstoff, z.B. Zucker 
werden sie von den Ameisen gefressen, blähen sich im 
Magen und töten so die Insekten ab.

Diatomeenerde (Kieselgur) ist fein gemahlenes fossiles •	
Pulver aus Kieselalgen. Es wirkt tödlich, da es den Chitin-
panzer der Insekten verletzt und die Tiere in kurzer Zeit 
austrocknen. Der Einsatz macht nur Sinn, wenn das Pulver 
gezielt in die Schlupfwinkel oder an den Wanderwegen der 
Ameisen platziert wird. Das Mittel sollte nicht eingeatmet 
und von Kindern und Haustieren ferngehalten werden. Hier 
gilt es, sich genau an die Produktanweisung zu halten. 

Bei einem Nest im Gebäude, in Holzwänden, Kabel-•	
schächten oder ähnlichen Verstecken sollte ein sachkundi-
ger Schädlingsbekämpfer und bei holzschädigenden Arten 
auch ein Bausachverständiger hinzugezogen werden. Fra-
gen Sie immer nach den Möglichkeiten von nicht-chemi-
schen Alternativverfahren. Worauf Sie beim Beauftragen 
eines Profis ach-
ten sollten, verrät 
das PAN-Faltblatt  
„Schädlinge im Haus 
- Was nun?“.

Vertreibende / Bekämpfende Maßnahmen 

Wenn sich Ameisen in Ihr Haus “verirrt” haben, sind fol-
gende Fragen wichtig: um welche Ameisenart handelt es 
sich, was fressen sie, wie kommen sie ins Haus, und wo 
ist ihr Nest?

Bei einem Nest außerhalb des Gebäudes kann das ganze •	
Volk umgesiedelt werden. Einen Blumentopf mit Erde oder 
Holzwolle gefüllt umgekehrt auf das Nest stellen. Wenn der 
Topf voll Brut ist, einen Spaten darunter schieben  und das 
Nest versetzen.

Bei einem Nest im Blumenkübel: Den Blumentopf wie-•	
derholt unter Wasser setzen und fluten, damit die Ameisen 
ihr Nest von selbst verlegen. 

Zugang verweigern: Die Schlupflöcher ins Haus, wie •	
Ritzen oder Spalten sollten mit Silikon oder Leim versiegelt 
werden. Klebende Barrieren, die es im Handel zu kaufen 
gibt, blockieren den Zugang durch Fenster, Türen oder auf 
Regale, Tische etc. Die Ameisenstrasse kann mit einem 
Kreidestrich umgelenkt werden, da Ameisen ungern über 
die Kreide laufen.

Vertreibende Maßnahmen: Stark riechende Kräuter ver-•	
wirren den guten Orientierungssinn der Ameisen: Farn-
kraut, Wachholderblätter, Tausendgüldenkraut, Kerbel, 
Zitronensaft, Lavendelöl oder Lavendelblüten können auf 
die Ameisenstraßen wiederholt ausgelegt werden. Zitro-
nenschalen können vor die Zugänge, z.B. vor die Terras-

Tausendgüldenkraut
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mittel kontaminieren oder werden mit dem Abfall oder mit dem 
Wischwasser in die Umwelt eingeleitet und belasten Böden 
und Gewässer. Der Einsatz von natürlichen Verfahren kostet 
in der Regel mehr Geduld und kann aufwändiger sein. Dieser 
Einsatz lohnt sich aber, da Sie auf der sicheren Seite sind 
und sich keine Sorgen um mögliche Gesundheitsrisiken oder 
um Umweltbelastungen machen müssen.

Fragen Sie nach!

Fragen Sie im Handel nach Produkten ohne chemi-
sche Wirkstoffe. Der Handel bietet bereits viele unbe-
denkliche Produkte an und wird bei direkter Nachfrage 
sein Sortiment entsprechend ausrichten. Bestehen Sie 
auf eine kompetente, umfassende Verkaufsberatung. 
Lassen Sie sich nicht durch irreführende oder verharmlo-
sende Werbesprüche beeindrucken: Beispielsweise bedeutet 
„naturnah“ oder „von der Natur abgeschaut“ gerade nicht, 
dass das Mittel natürliche Inhaltsstoffe hat, sondern dass es 
synthetisch ist. Schauen Sie deshalb genau und kritisch auf 
die Werbung und aufs Kleingedruckte.

Weitere Beratungsstellen in Hamburg: 
Verbraucherzentrale: 040 / 248 32-260 
Hygiene-Institut: 040 / 428 457 970 
Umweltberatung der Bezirksämter: 040 / 428 280

... und noch mehr Wissenswertes zu Ameisen

Ameisen sind sehr inter-
essante, staatenbildende 
Insekten, die in unter-
schiedlich großen Nistkolo-
nien zusammenleben. Die 
Ameisenstaaten bestehen 
aus Arbeiterinnen und den 
geflügelten Geschlechtstie-

ren, das sind die Männchen und die Königinnen. In der Haupt-
schwärmzeit der Ameisen von Juni bis August kann es zuwei-
len zu Massenauftreten der geflügelten Geschlechtstiere 
kommen. Dies kann etwas lästig sein, richtet jedoch keinen 
Schaden an. Nach der Begattung werfen die befruchteten 
Königinnen ihre Flügel ab und die Männchen sterben. Die 
Königinnen legen in Schüben ganzjährig (doch oft mit Win-

terpause) mehrere hundert mikroskopisch kleine Eier, aus 
denen sich die beinlosen, segmentierten Larven entwickeln. 
Die Larven werden von den ungeflügelten Arbeiterinnen gefüt-
tert, bis sie sich verpuppen. Die weißlichen ovalen Puppen 
der Ameisen werden häufig fälschlicherweise für deren Eier 
gehalten. Bei Störungen und Gefahr versuchen die Arbeiterin-
nen, die Puppen durch Verschleppen zu retten. Aus den Pup-
pen schlüpfen die fertigen Ameisen. Bei einem Befall sollte 
zunächst die Art bestimmt werden, denn dies ist entscheidend 
für die weitere Vorgehensweise. Häufig auftretende Arten sind 
die Rasenameise, die schwarzgraue Wegameise und die 
glänzendschwarze Holzameise. Eine Sonderstellung nimmt 
die eher seltene Pharaoameise ein, denn sie ist sehr schwer 
zu bekämpfen.

Die Rasenameise (Tetramorium caespitum)

gehört zu den Knotenameisen. Ihr Hinterleibsstiel besteht 
aus zwei knotigen Gliedern. Am hinteren Rücken besitzt sie 
einen Stachel mit einer Giftdrüse, die zur Verteidigung und 
zum Beutefang benutzt wird. Die Rasenameise baut ihr Nest 
im Garten unter Platten, Steine und ähnliches. Oft bildet sie 
an Wegrändern große Erdkolonien, die an lockeren Kuppeln 
zu erkennen sind. Die Arbeiterinnen wandern häufig in Häu-
ser ein und gehen an Lebensmittelvorräte. Die ungeflügelten 
Arbeiterinnen sind 2 bis 3,5 mm lang und gelb-rot bis braun 
gefärbt. Die Geschlechtstiere sind um einiges größer als die 
Arbeiterinnen. Die geflügelten Männchen sind 5,5 mm lang 
und dunkelbraun, ebenso die Königinnen, die bis zu 7mm 
lang werden können. 

Die schwarzgraue Wegameise (Lasius niger)

gehört zu den Schuppenameisen, da ihr Hinterleibsstiel von 
einer großen Schuppe bedeckt ist. Wie die Rasenameise 
besitzt sie am hinteren Rücken eine Giftdrüse, die vorwiegend 
Ameisensäure zur Feindabwehr absondert. Im Gegensatz 
zu der Rasenameise, die die Gifte mit ihrem Stachel inji-
ziert, versprüht die Wegameise die Wirkstoffe auf die Haut. 
Die Geschlechtstiere schwärmen vorwiegend Ende Juli bis 
August. Pro Volk ist immer nur eine fruchtbare Königin vor-
handen, die in einem Erdloch überwintert und im Frühjahr ihre 

Nutzen Sie das Angebot unabhängiger Beratungsstellen 
zur gesundheits- und umweltgerechten Vorgehensweise 
gegen Schädlinge und Lästlinge. Wenden Sie sich an:

PAN Germany 
Die Biozid-Beratungsstelle ist erreichbar über  
E-Mail:  biozid-info@pan-germany.org 
Telefon: Mo. 10-12 Uhr, Di. 15-17 Uhr 
             Tel.: 040 / 399 19 10-0
Internet: http://www.pan-germany.org

✉
☎
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Eier unter Steine, Mauern, Baumrinden etc. ablegt. Die Arbei-
terinnen sind grau bis dunkelbraun und 3 bis 5 mm lang. Die 
Männchen sind 3,5 bis 4,5 mm lang und die Königinnen sind 
bis zu 9 mm lang. Im Freien ist die bevorzugte Nahrung der 
Wegameise Honigtau von Schild- und Blattläusen. Sie geht 
aber wie die Rasenameise an Lebensmittel des Menschen. 
Die Wegameise baut ihre Nester auch in vorgeschädigte, 
morsche Hölzer in oder an Gebäuden.

Die glänzend schwarze Holzameise  
(Lasius fuliginosus) 

Der Körper der Holzameise ist schwärzlich gefärbt und auffal-
lend glänzend. Sie gehört zu den Holzschädlingen und baut 
ihre wabenartigen Nester in hohle Baumstämme, seltener 
ins Erdreich, zuweilen aber auch in Treppen, Fußböden oder 
Fensterholz von Gebäuden. Von diesen Nestern wandern 
die Arbeiterinnen auf bestimmten Wegen, die mit Duftstoffen 
markiert werden, zu Blattlauskolonien, deren Honigtau sie 
fressen und an ihre Brut weitergeben. Bei verlockendem Nah-
rungsangebot bedienen sie sich auch gerne bei den Vorräten 
oder beim Abfall des Menschen. Zur Paarung schwärmen die 
Geschlechtstiere im Juni, Juli aus. Die Arbeiterinnen werden 
4 bis 6 mm lang, die Männchen 4,5 bis 5 mm, und die Köni-
ginnen 6 bis 6,5 mm. 
Neben der Holzameise siedeln sich drei weitere holzschädi-
gende Arten direkt im Haus an und können Balken aushöhlen 
oder Dämmstoffe zerkleinern: die Rossameise (Camponotus 
ligniperda), die Zweifarbige Wegameise (Lasius emarginatus) 
und die Braune Wegameise (Lasius brunneus). Bei einem 
Befall ist ein professioneller Schädlingsbekämpfer und ein 
Bausachverständiger unerlässlich, da es zu erheblichen 
Schäden an der Bausubstanz kommen kann. Holzschä-
digende Ameisen können wie der Holzbock professionell 
mit Heißluft oder mit Kälte (flüssigem Stickstoff) bekämpft 
werden. Fragen Sie gezielt nach diesen nicht-chemischen 
Alternativmethoden.

Die Pharaoameise (Monomorium pharaonis) 

Anders als die bereits beschriebenen Arten stammt die Pha-
raoameise ursprünglich aus Ostindien und benötigt zur Ver-
mehrung Temperaturen von 25° bis 30°C. Die Nester befinden 

sich daher immer an beheizten Standorten, etwa in schwer 
zugänglichen Heizungsschächten, in Fugen von Möbeln, in 
Isoliermaterialien von Kühlschränken oder in Verpackungs-
materialien. Die Ameisen sind sehr klein, bernsteingelb mit 
einem dunklen zweigliedrigen Hinterleibsstiel zwischen Brust-
stück und Hinterleib. Die flügellosen Arbeiterinnen werden 
1,5 bis 2,4 mm lang, die Männchen 2,8 bis 3,1 mm und die 
Königinnen 3,5 bis 4,8 mm. Ein Ameisennest mit bis zu 200 
Königinnen und etwa einer Million Arbeiterinnen ist nicht 
größer als eine Faust. 
Sie bevorzugen eiweißhaltige Nahrung und können in Bäcke-
reien, Fleischereien und ähnlichen Betrieben auftreten. Von 
dort aus können sie z.B. über Verpackungsmaterialien in 
andere Einrichtungen wie Großküchen, Krankenhäuser oder 
in Privathaushalte verschleppt werden. Pharaoameisen kön-
nen zu einem ernstzunehmenden Hygieneproblem werden. 
Beispielsweise dringen sie in medizinische Geräte und Wund-
verbände ein und können so gesundheitsgefährdende Keime, 
wie Streptokokken, Staphylokokken oder Salmonellen über-
tragen.
Oft sind mehrere Nester miteinander verbunden. Eine 
Bekämpfung ist sehr schwer, da sie Bereiche mit toten Art-
genossen meiden und sich so der weiteren Bekämpfung 
entziehen. Die Bekämpfung von Pharaoameisen sollte von 
Anfang an einem sachkundigen Profi überlassen werden.
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Mensch und Umwelt vor Pestiziden schützen. 
Alternativen fördern.
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